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Hallo Liebe PFI-Mitglieder und Freunde!

Geht es nur mir so oder waren die Sommer früher wirklich gleichbleibend sonniger und heißer? In den letzten Jahren – so scheint mir – ist das Wetter immer unberechenbarer geworden und dieses Jahr wendet es sich alle paar Tage in neue unerwartete Richtungen. Ein Alptraum für Wetterfühlige, aber vielleicht auch ein Hinweis, einmal deutlicher wahrzunehmen wie sehr wir alle mit unserem Wohlbefinden von Licht und Wärme abhängen.

Die Sommersonnenwende hat eine lange Tradition. Im Wicca hat Gardner sie einst wie die drei anderen Sonnenfeste von Ross Nichols´ Druidentradition übernommen – ebenso wie Nichols die vier anderen Sabbate adoptiert hat. Das achtspeichige Jahresrad war geboren. Seither gilt Litha im  eher mondorientierten Hexentum als einer der geringen Sabbate, ein Umstand, den ich oft ein wenig bedaure, denn Litha ist für mich immer eine der freudvollsten Zeiten im Jahr; endlich bricht der Sommer durch, die Tage werden zwar wieder kürzer, aber der Hochsommer mit seiner Hitze, den Grillpartys und langen, faulen Badetagen liegt erst noch vor uns. Die Säfte in den Pflanzen laufen auf Hochtouren und das kleine Volk arbeitet emsiger denn je. Baldur strahlt wie für die Ewigkeit und weiß noch nichts von seinem baldigen Ende. Wie könnte man diese Zeit besser einleiten als mit einem Fest zu Ehren der Sonne, ohne die auch der Mond nicht wäre?

Wir können den Sieg des dunklen Gottes über den Eichenkönig feiern, eine Ode an Apollo verfassen oder bei einem Sonnenbad neue Energie tanken. In jedem Fall laßt uns die lichteste Zeit des Jahres  genießen. Denn eines ist klar: Der nächste Winter mit seinen endlosen Nächten kommt bestimmt.

Die letzten Worte dieses Editorials überlasse ich Morgaine Lomasach.

Alles Liebe und Gute

Boreas/Chris

P.S.: Der nächste Herbst kommt bestimmt. Und mit ihm die nächste PFI-Deutschland Konferenz, wieder im inspirierenden Ambiente des Hauses Witten. Wer nicht weiß, warum Hunderte von Hexen und Heiden immer noch von der letztjährigen Konferenz schwärmen, hat also die Gelegenheit, sich das Spektakel dieses Jahr am Samstag den 8. Oktober selbst anzusehen...
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Sonnengott

Geliebter meiner großen Göttin, Herr des Waldes, Gefährte,

Sonnengott, komm auf das es Licht und warm werde.

Erleuchte die Welt, erhelle unser Leben,

Helligkeit, Licht, Hoffnung sollst du uns geben.

Licht das uns zum Leben führt

Hab Dank und Ehre wem Ehre gebührt!

Geliebter meiner großen Göttin, Herr des Waldes, Gefährte,

Sonnengott, komm auf das es Licht und warm werde.

Erwärme die Welt, erwärme unser Leben,

Freude, Wärme, Liebe sollst du uns geben.

Liebe, die uns zum Leben führt

Hab Dank und Ehre wem Ehre gebührt!

Geliebter meiner großen Göttin, Herr des Waldes, Gefährte,

Sonnengott, komm auf das es Licht und warm werde.

Wiedergeboren wirst du nun aus ihrem Schoß,

der Frühling kommt – auf los geht´s los!

Glück, das uns zum Leben führt.

Hab Dank und Ehre wem Ehre gebührt!

Morgaine Lomasach
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Die moderne westliche Naturspiritualität ist primär weiblich orientiert. Die Göttin darstellender Schmuck ist nicht nur bei Frauen äußerst beliebt, und viele Gemeinschaften beziehen sich in ihrer rituellen Arbeit weitaus stärker auf die Göttin als auf den Gott, der auch noch aufpassen muß, nicht einfach auf „ihren Gefährten“ reduziert zu werden – eine Formulierung, die nicht einmal mehr seine Göttlichkeit anerkennt, denn schließlich haben sich unzählige Göttinnen auch hin und wieder menschliche Gefährten genommen. Der Gott der Hexen – nur eine Art Prinzgemahl? 

Wir brauchen göttliche Vorbilder

Wohlgemerkt: Es geht mir hier nicht um dianische, also rein feministische Gruppen, die bewußt entschieden haben, sich auf den weiblichen Teil der Schöpfung zu beschränken. Es hat zu allen Zeiten geschlechtsbezogene spirituelle Gemeinschaften gegeben, die sich ausschließlich männlichen oder weiblichen Mysterien gewidmet haben; und schließlich kann jeder Mensch für sich selbst entscheiden, ob er einer solchen Gruppe angehören möchte oder nicht. In diesem Zusammenhang wünsche ich mir nur mehr ausgleichende Aktivität von seiten der Männer. Nein, ich meine all die vielen naturreligiösen Kreise und Gruppen, die oft sogar Mitglieder beiden Geschlechts haben und von den meisten Menschen innerhalb der neuheidnischen Bewegung keineswegs als deutlich feministisch betrachtet werden würden. Hier ist die herablassende Formulierung von „der Göttin und ihrem Gefährten“ nur ein Beispiel für die deutlich geringere Priorität, die der Gott in der modernen Naturspiritualität hat. 

Dieses Ungleichgewicht ist leicht damit erklärbar, daß die naturreligiöse Bewegung nach wie vor von deutlich mehr Frauen als Männern getragen wird – Frauen, die sich vielfach gerade deshalb von hierarchisch-patriarchalischen Spiritualitätsformen wie den organisierten Großkirchen abgewendet haben, weil sie nicht mehr bereit waren, dort aufgrund ihres Geschlechts als Menschen zweiter Klasse behandelt zu werden. Und auch, weil sie dort nur allzu lange auf eine positiv-göttliche Identifikationsfigur verzichten mußten. 

Interessanterweise tun wir mittlerweile jedoch genau dasselbe den Männern an, die sich naturspirituell engagieren möchten. Außer in wenigen Einzelgruppen und bestimmten, eingeschränkten Techniken (wie zum Beispiel dem Schamanismus) wird auf die Erarbeitung eines detaillierten, positiven Gottesbildes in neuheidnischen Kreisen oft nur wenig Wert gelegt. „Na und“, meinte eine Bekannte von mir dazu einst, „dann sollen die doch wieder zum Christentum gehen. Da haben sie schließlich einen übermächtigen männlichen Gott. Wozu sollen wir uns also darum bemühen?“ Viele Frauen denken ganz ähnlich wie sie. Schließlich sind wir es doch, denen man(n) die weibliche Gottheit jahrhunderte- wenn nicht jahrtausendelang vorenthalten hat. Warum also beschweren sich die Männer, wo deren Gott doch überall vorherrschend ist? 

Ich kann die Männer gut verstehen. Und mehr noch: Ich finde, auch die Frauen haben allen Grund, sich darüber zu beschweren, wie es um den Gott im Neuheidentum bestellt ist. Männern fehlt ohne ein reflektiertes Gottesbild in naturreligiösen Traditionen die einzige für sie realisierbare Identifikationsmöglichkeit, und wir können nicht von ihnen verlangen, daß sie ihre Identifikation durch die Göttin leisten. Wenn das für die Frauen nicht angemessen war, kann es wohl kaum plötzlich für die Männer das Richtige sein! 

Spirituelle Väter einer vaterlosen Gesellschaft

Darüber hinaus sollten alle Frauen, die sich als Opfer herrschaftlich-patriarchaler Religions-formen sehen, nicht vergessen, daß auch den  Männern dort die positive spirituelle Vaterfigur genommen worden ist, worunter diese vielfach ebenso leiden. Der von den christlichen Kirchen dargestellte Gott zum Beispiel entspricht diesem Bild schon lange nicht mehr – wenn er es denn jemals getan hat. Für viele Männer, die einen naturorientierten spirituellen Zugang zu sich selbst suchen, ist er ebensowenig ein Ansprechpartner wie für die meisten Frauen in dieser Bewegung. Doch gerade der väterliche Aspekt des Gottes tritt im Neuheidentum oft in den Hintergrund – vielleicht, weil wir mal wieder eine äußerliche Übereinstimmung mit christlichen Formen fürchten. Was aber, wenn die spirituelle Vatergestalt für die menschliche Bewußtseins-entwicklung in der Tat von großer Bedeutung ist? Dann fehlt uns etwas. Und zwar etwas, das sehr, sehr wichtig ist, um emotionale Geborgenheit und damit auch spirituelles Gleichgewicht zu erlangen. 

Und es fehlt nicht nur den Männern. In vielen Traditionen der modernen Naturreligion müssen Frauen regelmäßig auf den Vatergott verzichten, der sie beschützt, verteidigt und am Leben erhält. Warum das tragisch ist, wird deutlich erkennbar, wenn wir uns die Funktion der Gottheiten bzw. ihrer Stellvertreter in naturmagischen Kulturen ansehen. Wie bereits erwähnt besteht ein Teil der Zeremonien rund ums Erwachsenwerden in vielen indigenen Kulturen darin, daß der Initiant das Band der Fürsorge und Verpflichtung seiner körper-lichen Eltern ihm gegenüber auflöst und statt dessen Gott und Göttin als seine spirituellen Eltern annimmt. Mutter Erde und Vater Himmel erfüllen diese Funktion nun für den Initianten. In der westlichen Kultur wird dieser bedeutsame Schritt ins Erwachsenenleben jedoch nicht mehr gewürdigt und im Bewußtsein seiner Tragweite begangen, weshalb sich die meisten Menschen hier mit Recht verlassen fühlen – schließlich hat man sie gelehrt, daß sie nun allein auf weiter Flur sind. Im Gegensatz dazu sieht sich der Angehörige eines indigenen Volkes in ein fürsorglich zugewandtes Universum einge-bunden, das an ihm Mutter- und Vaterstelle vertritt. 

Freundlicherweise hat uns die moderne naturreligiöse Bewegung zumindest die göttliche Mutter wiedergegeben. Mir persön-lich genügt das jedoch nicht – ich will auch den Vater wiederhaben! Unsere Gesellschaft wird nicht ohne Grund als die „vaterlose“ bezeichnet – viele Frauen haben ihre Väter während ihrer Kindheit kaum zu Gesicht bekommen oder haben sogar eine derart negative Beziehung zu ihnen erlebt, daß sie daraufhin beschlossen, sich vom männlichen Prinzip ganz abzuwenden. Ein Luxus, der den Söhnen dieser Väter nicht zur Verfügung stand, denn sie wurden Männer. Meine diesbezügliche Schlußfolgerung aber ist jedoch genau umgekehrt: Gerade weil früher nicht immer alles perfekt war, will ich jetzt meine Beziehung zu einem positiven spirituellen Gottesbild schaffen. Ich habe mir den guten Vater einfach verdient! Deshalb finde ich, daß es für Frauen genauso wichtig ist, sich eine positive spirituelle Vaterfigur wieder-zuerarbeiten wie für Männer, denn wenn wir uns diese göttliche Gestalt nehmen lassen, entbehren wir ebensoviel wie ein Kind, das ohne Vater aufwächst. Nicht nur Männer, auch Frauen brauchen Väter. Es ist allgemein bekannt, daß es sich dabei nicht unbedingt um den leiblichen handeln muß – warum also nicht um einen positiven göttlichen? 

Für mich persönlich stellte die Entscheidung, mich wieder einer spirituellen Gottvaterfigur zuzuwenden, eine tiefe, alle Bereiche meines Lebens durchziehende positive Wendung dar, durch die es mir erstmals möglich wurde, wirkliche Geborgenheit und innere Sicherheit zu erfahren. Der Gott ist für mich da, das weiß ich jetzt – denn das ist schließlich sein Job! 

Wer nur einen dieser beiden Aspekte intensiver kennenlernen möchte, ist in entsprechenden geschlechtsspezifischen Gruppierungen natür-lich gut aufgehoben und kann dort viel für seine spirituelle Entwicklung tun. Doch für den Rest von uns gilt meiner Ansicht nach: Wenn wir sowohl den weiblichen als auch den männlichen Anteil in uns erwecken und in Balance leben wollen, brauchen wir für beide Anteile gesunde spirituelle Vorbilder und Gottheiten. Die Anleitung dafür finden wir in der Natur: Immer Männlein und Weiblein. Und keins ist wichtiger!
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Hallo liebe Schwestern und Brüder!

Faeries sind schwule Männer die sich anders bezeichnen, oder Männer, die keine Bezeichnung für sich wollen! So wie Frauen, die teilnehmen möchten und andere Frauen lieben und Menschen, die nicht Frauen oder Männer genannt werden möchten!

Die Faeries sind ein eigenes Volk. Sie sind als lose Gruppen organisiert, die versuchen Gemeinschaft aus Ritualen und dem Miteinander zu erschaffen ohne all zu viele Regeln beachten zu müssen. Die Ausnahme sind die Faeries, die versuchen, Gemeinschaft durch Untergraben von Prozess und Struktur zu erschaffen, sowie einige Faeries die den Wunsch haben Chaos zu erschaffen. Dies wird oft gefeiert und oft nicht zugegeben.

Viele Faeries sind auf einem spirituellen Pfad, sie ziehen ihre Spiritualität aus einer der Weltreligionen oder aus einer anderen bekannten Richtung von Spiritualität. Einige erschaffen ihre eigene. Ich persönlich finde hier die Spiritualität die ich für mein Leben brauche und gut anwenden kann. Ich bin sehr christlich ( baptistisch) geprägt worden. Mit den Elfen kann ich mich ungehindert spirituell entfalten. Das Erleben mit ihnen hat mir geholfen meine christliche Prägung zu entprägen und mich befähigt, wieder spirituell zu empfinden!

Einige Faeries leben eine Mischung. Einige reagieren auf Spiritualität und Religion wie auf das Böse selbst und finden ihren Weg indem sie „dagegen“ reagieren. Andere vereinen Spiritualität mit Sex (auch wohl ein paar mehr ) einige tun das nicht und wieder andere sind nur dabei um mal richtig flachgelegt zu werden. Andere nehmen das diesen nun wieder übel.(das sieht dann so unspirituell aus) Einige möchten einfach nur um ein Lagerfeuer sitzen und trommeln und einige möchten ganz weit weg davon ihre Ruhe haben um etwas Schlaf zu finden. Meine Erfahrung ist, daß ich während unserer Treffen mit 30% weniger Schlaf auskomme, ohne mich müde zu fühlen!

Einige wollen gern verkleidet im Wald eine Performance geben, um sich hier mit den Naturgeistern zu verbinden, oder nur um Spaß zu haben! Andere schaffen es, sich zehn Mal am Tag und mehr umzuziehen - für jede Stunde das passende Outfit. Andere wiederum kleiden sich wie in ihrem Alltag.

Es gibt auch Faeries auf die alles aufgezählte nicht zutrifft. Trotz oder gerade wegen der vielen Unterschiede verbringen wir öfter im Jahr bis zu zwölf Tagen zusammen und feiern uns selbst, und zelebrieren das Leben als eine universelle, kosmische, mystische und wunderschöne Schöpfung - obwohl sich bei dem Wort Schöpfung bei einigen die Nackenhaare aufstellen.
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Der Begriff Radical Faerie wurde von Harry Hay geprägt, einem Mitglied der Arbeiterbewegung in den USA, dessen Anliegen die Rechte der Schwulen und Lesben waren und der sich der Verbreitung der Idee des Subjekt-Subjekt Bewußtseins bemühte. Aber es gibt noch weitere Gründer, die diese Idee in den 70ern entwickelten.

Ich möchte noch betonen, dass ich mich als Mensch-Elfe; Elfenmensch oder irgendwas dazwischen empfinde und teilweise erlebe. Deswegen sage ich zu den Faeries auch Elfen. Es gibt aber auch Gnome, Faune, Feen, Engel und vielerlei andere Gestalten auf unseren Elfenkongressen.

Wir schaffen jedes Mal die Zeit ab. Alle Uhren werden abgenommen und trotzdem läuft alles wie am Schnürchen. Wir bekochen uns vegetarisch/vegan selbst und alle Handikaps werden berücksichtigt. Wirklich jeder ist willkommen! Es gibt eben doch eine Regel, die da lautet: Begegne jedem mit Respekt und Achtung. 

Das sind die Faeries – ein chaotischer konstruktiver Haufen bunter Seelen!  

Herzlichst  -und für alle Kontakte offen- 

Eure Hey Hey Wickie –Mars I am or Yellow Buffalo  or Anaximander or Mark-Roger

Kontakt: mrbadel@t-online.de
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FAUN

Ein Anderswelt-Märchen

Von Christian Turk

64 S., Hardcover, 30 vierfarbige Abb.,

Format: DIN A4

ISBN 3-935581-73-4

€ 18,00 / 31,90 SFR

Mehr unter www.arun-verlag.de 

(Okay, ja... es ist mein Buch. Aber die Kritik vom guten Daniel fand ich so schön, daß ich mir den Vorwurf der Eigenwerbung gern gefallen lasse... ( der Red.)

VERSTÄNDLICHE WEISHEIT

Von Daniel McKenzie

Irgendwann zum Beginn des 20. Jahrhunderts formulierten Alice Bailey und Charles Leadbeater die Lehre vom infektiösen Bewußtsein, um zu erklären, wie Wesen mit starker Bindung an ihre Gruppenseele wie z.B. Bäume und Tiere trotzdem Individualität entwickeln können. Sie brauchten dazu viel Papier und viel Druckerschwärze aber der Zugang zu der Lehre bleib vielen doch auf Grund ihrer etwas umständlichen Ausdrucksweise verwährt.

Anders als im Buch "FAUN" von Christian Turk. Illustriert mit ausgesprochen stimmungsvollen Bildern, erfüllt von zerbrechlicher Magie und geschrieben in einer Sprache, die sowohl fähig ist, Kinder zu begeistern, wie auch Erwachsenen zu fesseln, gelingt es Herrn Turk hier in Form eines Märchens, was weise Theosophen in dicken Büchern nicht schafften. 

 Auf wundervolle Art und Weise wird hier die Entwicklung eines Naturgeistes gezeigt, der sich entschließt, nicht länger an seinen Baum gebunden zu sein, sondern Erfahrung in der Welt zu suchen.

Kindern wird dieses Buch gefallen, weil es ihnen eine Märchenwelt eröffnet, die endlich wieder an der Schwelle ihres eigenen Zuhauses liegt und in jedem Baum schlummern kann, der ihnen begegnet. Für Erwachsene ist dieses Buch ein Gewinn, denn es macht ein wichtiges Konzept modernen Heidentums und spiritueller Naturverbundenheit greifbar. Eine kleine Kostbarkeit für ihren Bücherschrank und ein ideales Geschenk für große und kleine Hexen. 




Baden-Württemberg

Mannheim

Tarot- und  Wiccaorientierter Stammtisch für Erwachsene

jeder 1. Freitag im Monat

Kontakt: Solitaire [ solitaire-d@care2.com ]

Kirchheim/Teck

Mittelalterstammtisch
jeden Montag ab 20:00 Uhr
im Irish Pub "Keltik Krock"
Kontakt: Echtor [ Echtor2000@aol.com ]

Tübingen

Heida-Stammtisch

jeden 2. Donnerstag im Monat ab 19.30 Uhr

Gaststätte Ritter, Stadtgrabenstraße 25, 72070 Tübingen

Kontakt: Morgaine Lomasach (morgainelomasach@yahoo.de)

Bayern

Augsburg

Jeden 1. Samstag im Monat ab 20.00 Uhr im „Madhouse“.

Kontakt: Ceinwyn 

[ hexenstammtisch_augsburg@web.de ]

Bayreuth

findet einmal im Monat statt, jeweils um 19:30 Uhr
im Gasthof "Brandenburger"

Kontakt: Windsong [ windsong@gmx.de ]

München

jeden vierten Freitag ab 19:00 Uhr an wechselnden Orten statt.

Kontakt unter:Silienne [ silienne@magic-quest.de ]

Mailingliste: http://de.groups.yahoo.com/group/Hexenstammtisch _Muenchen/
München

jeden zweiten Freitag im Monat ab 19.00 Uhr.

Lokal "Grüner Baum", Verdistraße 47

Kontakt: Tabitha [ Tabitha1@gmx.de ]

Würzburg

jeden 1. Freitag im Monat um 20:00 Uhr
Ort und Zeit werden individuell bei Anfrage bekannt gegeben.

Kontakt:Mareike 

[ Heidenstammtisch_Wuerzburg@web.de ]

http://www.heidenstammtisch-wuerzburg.de.vu
Hamburg

Asatru-Stammtisch

jeden 2. Dienstag 

Brauhaus Hanseat, Zippelhaus 4, 20457 Hamburg 

(U-Bahn Meßberg U1) 

Nordrhein-Westfalen

Aachen

Ort und Zeit wird bei Anmeldung bekannt gegeben.

Kontakt:

Gala [ Galahad67@gmx.net ] und
Ava [ Avalon-B@gmx.net ]

http://aachen.hexenstammtisch.de
Bochum

jeden 3. Samstag im Monat ab 18:30 Uhr
in der Gaststätte "Zu den vier Winden"
Bochum, Hofsteder Str. 94, Ecke Feldsieper Str.
Kontakt: Sianna [ sianna2911@aol.com ]

Dorsten

Treffen: ca. 1 x monatlich 

Kontakt unter: Silvaine [ Silvaine@aol.com ]

Solingen

jeden 1. Montag im Monat ab 19:00 Uhr

Kontakt: Barbara (Felisluna@aol.com)

Witten

jeden 1. Dienstag im Monate ab 19:30 Uhr

Café Amadeus im Haus Witten, Ruhrstrasse 86, 58453 Witten

Kontakt: Rhianna (tamanawa@aol.com) oder Caesaja (caesaja@mydarkness.de)

NEUGRÜNDUNG:

Siegen

Briga sucht Gleichgesinnte im Raum Siegen

Kontakt: carragena@yahoo.de
Thüringen

Erfurt
einmal im Monat. Termine und Ort werden spontan, je nach Beteiligung festgelegt.
Kontakt: Rabenfrau [ rabenfrau@yahoo.de ]
http://de.groups.yahoo.com/
group/Stammtisch_Erfurt


Von 


Vicky Gabriel
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